STELLUNGNAHME
Angesichts der etwas verwirrenden Berichterstattung einiger Printmedien über aktuelle Entwicklungen und Gesetzesvorhaben im Bildungswesen ist es mir ein Anliegen, in Ergänzung dazu ein paar Fakten zur Kenntnis zu bringen.

In diesen Wochen befinden sich insgesamt zwei meiner Gesetzesvorhaben zur Begutachtung in den verschiedenen Gremien – und damit auch in der öffentlichen Diskussion. Dies ist erstens der Gesetzentwurf „Bestimmungen im Bereich Bildung“, vulgo „Omnibusgesetz zu Bildungsfragen“, der verschiedene Artikel bereits bestehender Gesetze novelliert, aktualisiert oder einfach den veränderten Bedingungen anpasst. Dazu gehören Bereiche wie die Stellenpläne, die Schulfürsorge, die Universitäts-Finanzierung, Bestimmungen aus der Berufsbildung und anderes mehr. Und dies ist zweitens der Gesetzentwurf „Allgemeine Bildungsziele und Ordnung von Kindergarten und Unterstufe“, der einen Anspruch als Reformgesetz hat. Zu diesem letzteren Gesetzentwurf wurde mit den verschiedenen Partnerinnen und Partnern, insbesondere mit den Gewerkschaften, ein Einvernehmen erzielt. Zwar wurden im Landesschulrat noch einige Änderungen gefordert, Tatsache ist aber – nachdem die italienische Schule nach Aussage der zuständigen Landesrätin einen eigenen Weg gehen will –, dass dieser Gesetzentwurf so definiert wurde, dass der Weg dafür nun offen ist.
Was den „Omnibus“ anbelangt, für den ich als zuständiger Landesrat angeblich „abgewatscht“ worden sei, stellt sich für mich derzeit die schmerzhafte Frage, wer die „Watschen“ in Wirklichkeit kassiert hat. Denn wenn man – im Interesse unserer Kinder und Jugendlichen – durch bestimmte Maßnahmen beispielsweise die didaktische Kontinuität in Südtirols Schulklassen verbessern oder unseren Berufsschülerinnen und -schülern unter ganz bestimmten Bedingungen den Weg an die Hochschulen ebnen will und dieses Vorhaben aus welchen Gründen auch immer blockiert wird, dann trifft die „Watsche“ wohl viel mehr die Schülerinnen und Schüler und ihre Familien, und wohl weniger den Landesrat, der sich um die Realisierung dieser Vorhaben bemüht. Wenn es um die Verbesserung des Bildungswesens, der Bildungschancen und der Rahmenbedingungen für Bildung in unserem Land geht, lasse ich mich von mir aus auch „watschen“ – weh tut mir nur, dass die „Watschen“ in diesem Fall diejenigen treffen, die unseres besonderen Schutzes, unserer Fürsorge und unserer verantwortungsvollen Umsicht bedürfen, und das ist unser kostbarer Nachwuchs.
Ich werde dennoch nicht müde, für ein gutes Bildungswesen und gute Rahmenbedingungen zu kämpfen. Das war mein Anliegen von Anfang an und wird es auch bleiben.

Dr. Otto Saurer, Landesrat
Bozen, 22. Oktober 2007
